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Schlussfolgerungen für die Schweiz

1998 waren 44% der Beschäftigten weiblich, mehr als die Hälfte

arbeitete teilzeitlich. Eine Nationalfondsstudie kam zum

Schluss, dass „sich trotz der enormen Zunahme der Erwerb-

stätigkeit die Position der Frauen auf dem Arbeitsmarkt nicht

geändert hat." (Seite 45) Auffangmassnahmen bei betrieblichen

Umstrukturierungen kommen in erster Linie Männern zugute.

„Frauen werden in schlecht bezahlte Teilzeitbeschäftigungen

gedrängt und ermöglichen damit den Unternehmen, die Ari-

beitskräftekosten zu senken. Die Folgen sind vor allem für ihre

Altersvorsorge gravierend." (Seite 47) Die Diskriminierung zeigt

sich bei Frauen über fünfzig besonders deutlich.

Trotz der beschlossenen Erhöhung des Rentenalters wissen wir

kaum Bescheid über die Arbeitsmarktsituation von Frauen über

50. Hier klafft eine Forschungslücke, die dringendst geschlossen

werden muss. Eine Untersuchung, welche die Fachstelle für

Cileichberechtigungsfragen des Kantons Zürich in Auftrag gab,

vermittelt eine Uebersicht über die Problematik. Sie zeigt den ak-

tuellen Forschungsstand auf und dokumentiert die wesentlichen

wissenschaftlichen Arbeiten, die seit Mitte der 90er Jahre von der

EU in einzelnen europäischen Ländern publiziert wurden.
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Während ihrer Tätigkeit als Lehrerin beobachtete Katja Kansteiner-

Schänzlin deutliche Unterschiede zwischen männlichen und weilt-

liehen Schulleitungen. Aufgrund ihrer Erfahrung ging sie davon

aus, dass Schulleiterinnen engagierter seien, jedoch ihr Kollegium

zu eng kontrollierten, Schulleiter andererseits mehr auf Distanz

gingen, dafür dem Kollegium mehr Raum liessen.

Qualitätskriterien
Für Firmen, deren Erfolg sich in Zahlen niederschlägt, ist es
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verhältnismässig einfach, Qualitätskriterien für den Chefsessel

aufzustellen. Stimmt die Kasse, ist viel gewonnen. In der Schule

ist das Bild komplexer. Die Autorin stellte die Annahme auf: Da-

mit Führung gelingen kann, ist eine annehmende Haltung ge-

genüber den Lehrkräften wesentliche Voraussetzung. Kansteiner-

Schänzlin erarbeitete einen Fragebogen mit Führungsprofilen

und testete ihn in einigen Kollegien im Raum Tübingen.

Unterschiede

Auf den ersten Blick wurden wenig grosse, aber viele kleine

Unterschiede zwischen Schulleiterinnen und Schulleitern offen-

bar. Die Frauen waren beispielsweise entgegenkommender,

waren gemäss Vortest teamorientierter und offener für Neue-

rungen, sie unterstützten die Studie überzeugter. Nach Ab-

schluss der Untersuchung musste die Autorin allerdings ge-

wisse voreilig gezogene Schlüsse revidieren. Nun waren nicht

mehr einfach die Frauen die besseren Führungskräfte.

Schulgrösse entscheidend

Die Autorin staunte über die zahlreichen positiven Rückmel-

düngen. "Das verwundert, wenn man bedenkt, wie viele Kolle-

gien über ihre Schulleitung klagen." Beim näheren Hinsehen

liegt doch nicht alles im Argen. Schulleitung ist trotzdem nicht

gleich Schulleitung. Frauen sind - immer gemäss dieser Studie -

für kleinere und Männer für grössere Schulen die idealen

Führungskräfte. Die schlechtesten Noten erhielten Schulleiter in

kleinen Schulen. Unabhängig von der Kollegiumsgrösse beno-

ten tendenziell Frauen Schulleiterinnen und Männer Schulleiter

besser. "Ich vermute, dass zum einen Frauen und Männer die

Handlungsweisen des eigenen Geschlechts besser verstehen,

zum anderen die Führung durch das eigene Geschlecht oft eher

den jeweiligen Erwartungen entspricht."

Folgerungen für die Weiterbildung
Da sich die Schwachstellen bei Frauen und Männern, bei der

Führung kleiner und grosser Schulen anders zeigen, empfiehlt

die Autorin, künftige Fortbildungskurse wenigstens teilweise

geschlechter- und schulartengetrennt anzubieten.
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